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Neue Ausgrabungen im Kastell Aalen 

Dieter Planck 

Vorbericht über die Grabungen 1978 und 1979 

Das Kastell Aalen bildet ein nicht ganz regelmäßiges Rechteck von 288 m und 277 m 
auf 214 m und besitzt damit eine Gesamtinnenfläche von etwa 6,07 ha1 . Es handelt sich 
um das größte römische Lager am äußeren rätischen Limes. Das Kastell liegt im westli­
chen Teil der Stadt auf einem nach Nordosten geneigten Abhang in der Flur „Mauer­
äcker" westlich der Einmündung der Aal in den Kocher. Das Kastellgelände fällt vom 
rückwärtigen Lagertor, der Porta decumana, zum Ausfallstor, der Porta praetoria, in 
der Längsachse um etwa 18 m ab. Vom Lagerareal selbst besitzt man einen hervorra­
genden Einblick in das Kochertal, in die Taleinschnitte der Aal und des Sauerbaches 
sowie der Rems - eine topographische Lage, die nur wenigen römischen Lagern am 
äußeren Limes in dieser Weise zukommt. Das Kastell selbst liegt etwa 4 km hinter der 
Grenze2 • Sicher bestand zwischen dem Lager und dem Limes keine Sichtverbindung. 
Die Erforschung des römischen Kastells Aalen geht schon weit zurück. Im 16. Jahr­
hundert sollen auf der Flur „Maueräcker" römische Mauern noch als Ruine sichtbar 
gewesen sein3 • Um die Mitte des 19. Jahrhunderts setzte der Aalener Diakon H. Bauer 
zum erstenmal mit Grabungen ein. Ausgedehnte Reste eines als römisches Bad ange­
sprochenen Gebäudes konnte er damals aufdecken. Hier fand er Ziegelstempel der 
8. Legion mit dem Stempel LEGIO VIII AVGVSTA. E. Paulus der Jüngere und 
L. Maier untersuchten 1882 schließlich nördlich des Friedhofes ein großes Gebäude, 
das als römische Badeanlage angesprochen wurde. Hier konnten Ziegelstempel der 
Ala II Flavia gefunden werden. Diese 1000 Mann starke Reitereinheit lag im Kastell 
Aalen. Die Untersuchungen führten K. Miller im Jahre 1890 dazu, systematisch nach 
dem Kastell in der Flur „Maueräcker" zu suchen und fand nach wenigen Suchschnit­
ten auch die rückwärtige Lagermauer. Im Auftrag der auf Anregung von Theodor 
Mommsen gegründeten Reichslimeskommission untersuchten H. Steimle und 
F. Hettnervom 30. August bis zum 11. Oktober 1894, vom 12. bis 28. September und 
vom 12. bis 30. Oktober 1895 die Lagermauer und legten Teile des Kastells frei. Diesen 
Untersuchungen verdanken wir bis zum heutigen Tag die Kenntnis des römischen La­
gers von Aalen. Die Grabung ergab ein Rechteck mit abgerundeten Ecken, Zwischen­
türmen, Ecktürmen und vier Toren, die jeweils von zwei Tortürmen flankiert wurden. 
Fast das gesamte vordere Lagergebiet (praetentura) befindet sich heute unter dem 
Friedhof, so daß dieser Teil archäologisch nur schwer zugänglich ist. Das rückwärtige 
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Grundriß des Kastells der Ala II Flavia milliaria in Aalen. 1 Fundamente des linken Lager­
tores (porta principalis sinistra), 2 Lagerecke, 3 St.-]ohann-Kirche mit großformatigen 
Steinen römischer Lagerbauten im Mauerwerk, 4 Ausfalltor (porta praetoria), 5 Lagerhaupt­
straße (via principalis), 6 rückwärtiges Lagertor (porta decumana), 7 Bad(?), 8 Stabsgebäude 
(principia), 9 Wohngebäude (?), 10 Via quintana, 1 J Lagerringstraße (via sagularis) 

Lager (retentura) ist ebenfalls bebaut. Lediglich der mittlere Lagerteil (latera praetorii) 
ist unbebaut. Die Grabungen der Reichslimeskommission erbrachten außerdem an 
der Lagerrückseite zwei Spitzgräben, von denen der innere Graben noch 4,8 m breit 
war. Die Kastellmauer selbst besteht aus weißem Jura und besitzt im Fundament die 
beachtliche Breite von 1, 7 m. Im Aufgehenden, soweit dies noch erhalten war, besitzt 
diese Mauer eine Stärke von 1,4 m. Sämtliche Lagertore hatten zwei Durchfahrten. 
Im Zusammenhang mit dem Bau des Limesmuseums wurde dann die Grabungstätig­
keit im Jahre 1964 wieder aufgenommen4 • Damals wurde vom damaligen Staatlichen 
Amt für Denkmalpflege, Abteilung Bodendenkmalpflege, das linke Seitentor (porta 
principalis sinistra) untersucht und 1965 restauriert. Die Grabung erbrachte eine 
Straßenbreite von 7 bis 8 Metern (Abb. 12 und 13). 
Vermutlich hatte diese Straße denselben Aufbau, wie wir ihn 1978 feststellen konnten. 
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12 Linkes Kastelltor (porta principalis sinistra) in restauriertem Zustand 

13 Westlicher Kastelltorturm während der Ausgrabung mit wohlerhaltenem Mauerwerk 
und Eingang von der Innenseite 

14 Luftbild des Stabsgebäudes (principia) im Sommer 1976, auf dem der Grundriß des 
Steingebäudes deutlich erkennbar ist 
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Das Tor besitzt zwei Durchfahrten. Der westliche Torturm ist 4,9 m breit und besitzt 
eine 1 m breite Tür auf der Rückseite, die in einen 3x3,2 m großen Innenraum führt. 
Die Tordurchfahrten sind 3,5 bzw. 4,2 m breit. Vom Ostturm war nur noch die südli­
che Rückwand einer 1, 1 m breiten Tür erhalten. 
Nach dem derzeitigen Forschungsstand wurde das Kastell Aalen um die Mitte des 2. 
Jahrhunderts errichtet, nachdem die Ala II Flavia das um 90 n. Chr. unter Kaiser Do­
mitian erbaute Alenkastell Heidenheim verlassen hatte5 • Die Ala II Flavia pia fidelis 
milliaria wird zum erstenmal in einem in Weißenburg gefundenen Militärdiplom aus 
dem Jahre 107 n. Chr. als zum rätischen Heer gehörend erwähnt6 • Als der sog. Albli­
mes aufgegeben wurde und die Truppen weiter nördlich stationiert worden waren, er­
richtete diese Truppe das Lager in Aalen. In den rätischen Militärdiplomen der Jahre 
125 bis 128, 153 bis 157, 156/157, 162 und 176 wird die Ala II Flavia in Rätien genannt. 
Das Kastell Aalen blieb, soweit es sich bisher erkennen läßt, bis zur Aufgabe des Limes 
Garnison dieser Truppe. Wir dürfen annehmen, daß dem Kommandanten dieser Ala, 
einem Offizier aus dem Ritterstand mit dem Titel „ Tribunus" die Besatzungen der 
Nachbarkastelle von Schwäbisch Gmünd/Schirenhof im Westen bis zum Ries im 
Osten unterstanden. Von den Innenbauten des Kastells kennen wir durch die Grabun­
gen der Reichslimeskommission lediglich zwei Gebäude. Einmal am Schnittpunkt der 
Hauptlagerstraßen das große ausgedehnte Stabsgebäude (principia), dessen Grundriß 
allerdings, wie die Grabungen im Jahre 1979 gezeigt haben, nicht richtig erkannt wor­
den ist (Abb. 14). Südlich der Principia befindet sich ein weiteres rechteckiges Ge­
bäude mit mehreren Raumunterteilungen, dessen Funktion bisher nicht gesichert ist7. 
Möglicherweise handelt es sich hier um einen Teil des Wohngebäudes des Lagerkom­
mandanten. 
Im Jahre 1977 waren Bestrebungen in Gang gekommen, auch den mittleren, noch 
nicht überbauten Lagerbereich für eine Bebauung vorzusehen, zumal ein rechtsgülti­
ger Bebauungsplan aus dem Jahre 1933 vorlag. Nach langwierigen Verhandlungen, 
vor allem dank dem großen Verständnis von Stadt und Land, war es möglich, dieses 
etwa 1,5 ha große Areal aus Mitteln der Stadt und des Landes zu erwerben, um zum ei­
nen die antiken Befunde zu erhalten und zum anderen hier die Möglichkeit zu schaf­
fen, einen notwendigen Erweiterungsbau des Limesmuseums zu errichten. Im Früh­
jahr 1978 hat die Stadt Aalen beschlossen, diesen Erweiterungsbau des Limesmuseums 
zu erstellen. Damit wird das Zweigmuseum des Württembergischen Landesmuseums 
beachtlich vergrößert und ohne Zweifel zu dem Zentrum der Information über die Ge­
schichte des obergermanischen und rätischen Limes erhoben. Der Erweiterungsbau 
wird südlich des jetzigen Limesmuseums errichtet. Bevor hier die Baumaßnahmen im 
Frühjahr 1979 aufgenommen wurden, fanden hier archäologische Ausgrabungen 
durch die Abteilung Bodendenkmalpflege des Landesdenkmalamtes Baden-Würt­
temberg in Stuttgart statt. Die erste Grabungskampagne beschränkte sich auf die Un­
tersuchung der für den Neubau vorgesehenen Fläche. Sie begann am 21. August und 
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Gesamtübersichtsplan 
der Grabungen 1978 
und 1979 mit der Via 
principalis und Teilen 
der Principia 
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konnte am 30. November 1978 abgeschlossen werden. Nach Abschluß dieser Unter­
suchungen wurde das Schwergewicht der Ausgrabungen auf die systematische Unter­
suchung des Stabsgebäudes (principia) konzentriert. In einer mehrjährigen Grabungs­
kampagne ist es beabsichtigt, das vollständige Gebäude aufzudecken und zu restaurie­
ren, um so dem Besucher des Limesmuseums die Ruine dieses wichtigen mit zentralen 
Funktionen ausgestatteten Bauwerkes im Alenkastell von Aalen in restauriertem Zu­
stand vor Augen führen zu können. Somit wird hier in Zukunft eine ideale Verbindung 
zwischen einem Museum, in dem der Besucher sämtliche Informationen an Hand von 
Plänen, Texten und Originalfunden erhält, und dem original restaurierten Bauwerk 
hergestellt. Ein glücklicher Fall, der als Vorbild gelten kann für ähnliche Vorhaben. 
Die zweite Grabungskampagne begann am 1. Juli und wurde am 30. Oktober 1979 
vorläufig beendet8 • Wir möchten an dieser Stelle für die große Unterstützung seitens 
der Stadt Aalen, Herrn Oberbürgermeister U. Pfeifle und Herrn Bürgermeister Dr. 
Schwerdtner recht herzlich danken. Für die Abwicklung der Gehalts- und Lohnaus­
bezahlungen gilt unser Dank Herrn Dambacher von der Gehalts- und Lohnstelle des 
Bürgermeisteramtes. Ohne die Unterstützung der Stadt Aalen hätten die Grabungen 
nicht so reibungslos durchgeführt werden können. 

Grabung 1978 

Da der neue Museumsbau vor allem im Bereich der Via principalis liegt, war von vorn­
herein klar, daß sich die Untersuchung vorwiegend auf den Straßenbereich zu konzen­
trieren hatte. Die Westfront des neuen Limesmuseums berührt den Mittelteil des La­
gers, die Ostfront einen Teil des Vorderlagers, so daß auch hier Einblicke in die Innen­
bebauung zu erwarten waren. Zunächst konnte die Via principalis vollständig aufge­
deckt werden, die eine Breite von 7 m besitzt und eine sorgfältige Kiesschüttung als 
Straßenbelag aufweist. Die Straße zieht vom linken Seitentor nördlich des Limesmu­
seums nach Süden und, das haben die Grabungen überraschenderweise ergeben, 
mußte dabei einen bisher nicht bekannten Höhenunterschied von immerhin 4 m 
überwinden. Es war deshalb erforderlich, die Straße in die alte Oberfläche einzutiefen, 
so daß zwischen ihr und dem neu entdeckten großen Gebäude westlich davon eine Bö­
schung von knapp 1 m entstand (vgl. dazu den Gesamtübersichtsplan der Grabungen 
auf Seite 31). Die Straße wurde mehrfach geschottert und besaß einen sehr aufwendi­
gen, aus einem Holzrost bestehenden Unterbau, der meines Wissens in dieser Art bis­
her noch in keinem Limeskastell vorgefunden werden konnte. Obwohl von den Höl­
zern nichts mehr erhalten war, konnte an Hand der deutlich erkennbaren V erfärbun­
gen (Abb. 15) die Konstruktion dieses hölzernen Unterbaues klar erkannt werden. Es 
handelt sich hier um 0,25 bis 0,3 m breite Bretter, die quer zur Straße verlegt und an 
beiden Rändern mit Längshölzern befestigt worden waren. Auf diesem Holzrost 
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15 Kastellgrabung 1978. 
Holzunterbau zm 
Bereich der 
Via principalis 

16 Grabung 1979. 
Rechteckige Grube 
im Barackenbereich 
mit fast vollständig 
erhaltenem 
Pferdeskelett 



wurde die Kiesschüttung aufgebracht9 • Dieser ungewöhnlich aufwendige Unterbau ist 
aus geologischer Sicht verständlich. Der hier anstehende Opalinuston wird in nassen 
Jahreszeiten sehr weich und würde dazu führen, daß Spuren von Wagen oder Pferden 
in den Boden eingedrückt werden. Die Straße würde daher nach kürzester Zeit un­
brauchbar. Anläßlich dieser Untersuchung konnten wir den Straßenverlauf bis zur 
Nordmauer der Vorhalle des Stabsgebäudes untersuchen. 
Westlich der Via principalis wurde von der Principia bis zur Via sagularis ein Steinfun­
dament auf eine Länge von 54 m nachgewiesen. Der Erhaltungszustand war erwar­
tungsgemäß schlecht. Lediglich die untersten Reste der aus Bruchsteinen ohne Mörtel 
errichteten Fundamentrollierung waren erhalten. Zwei parallel zueinander verlau­
fende Mauern konnten erfaßt werden, die auffallenderweise keine Verbindungsmau­
ern besitzen. Es handelt sich damit um ein 54 m langes Gebäude, dessen Funktion vor­
erst offenbleiben muß . Möglicherweise liegen hier lange Speicherbauten vor, die längs 
der Straße errichtet worden sind. Unterteilungen zwischen den beiden Mauern kön­
nen, das haben die Grabungen im Jahre 1979 ergeben, auch aus Holz bestanden haben, 
deren Spuren infolge geringer Eintiefung nicht mehr nachweisbar sind. 
Östlich der Via principalis wurde ein knapp 19 m breiter Streifen des Vorderlagers 
(praetentura) untersucht. Hier handelt es sich um einen Streifen, der Einblick in die 
Struktur des Vorderlagers erwarten läßt. Die Befunde waren überaus schlecht, da der 
anstehende Boden nur knapp 0,2 munter der heutigen Oberfläche zum Vorschein kam 
und die landwirtschaftliche Nutzung schon bis in diese Tiefe vorgedrungen war. 
Wenn auch die Befunde sehr spärlich waren, konnte zum einen nachgewiesen werden, 
daß im Vorderlager des Kastells Aalen wohl kaum Steinbauten vorhanden waren, zum 
anderen zeigten geringe Spuren von Gräbchen, die parallel zur Via principalis angelegt 
worden sind, daß hier vermutlich Baracken vorlagen. Besonders fundreich waren zwei 
große, etwa rechteckige Gruben, die nach Aufgabe der Holzbauten angelegt worden 
waren. Zu erwähnen sind zahlreiche Keramikfunde sowie ein fast vollständiger eiser­
ner Gesichtshelm. Da die Restaurierung des sehr schlecht erhaltenen Helmes noch 
nicht abgeschlossen ist, kann dieser Helm hier nicht vorgestellt werden. In der anderen 
Grube konnte auf der Sohle der Grube ein fast vollständig erhaltenes Pferdeskelett ge­
borgen werden (Abb. 16). Auch hier fanden sich zahlreiche interessante und für die 
Datierung wichtige Funde, so etwa Bruchstücke einer sehr schönen Millefiori-Glas­
schale und ein vollständig erhaltener eiserner Hufschuh. 

Grabung 1979 

Für die Jahre 1979 bis 1983 ist die völlige Freilegung des Stabsgebäudes der sog. Prin­
cipia vorgesehen. Wie Luftbilder zeigen (Abb. 14), ist damit zu rechnen, daß der 
Grundriß dieser Anlage wesentlich anders aussieht, als dies bis heute auf Grund der 
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17 Grabung 1979. Nördliche Raumflucht innerhalb der Principia mit schmalen Fundamen­
ten zur Einteilung dieser Raumflucht 

Grabungen der Reichslimeskommission vermutet werden mußte. Die Grabung im 
Jahre 1979 beschränkte sich auf den nordöstlichen Teil der Principia. Obwohl bisher 
nur ein kleiner Teil des gesamten Gebäudes untersucht werden konnte, sind die Be­
funde schon so überraschend, daß es hier gestattet sei, sie kurz vorzustellen. 
In Verlängerung der im Jahre 1978 untersuchten Via principalis wurde der nördliche 
Teil einer großen Vorhalle freigelegt. Leider sind die Mauern bis auf wenige Ausnah­
men (Abb. 17) vollständig ausgebrochen worden, so daß lediglich die mit Bauschutt 
verfüllten Baugruben den Grundriß der Anlage zeigen. Die sehr sorgfältig behauenen 
Weiß jurakalksteine wurden im Mittelalter ausgebrochen und für die mittelalterliche 
Stadt Aalen wiederverwendet. Wir müssen auch annehmen, daß die Kalksteine in 
Kalkbrennöfen zu Kalk verbrannt worden sind. Anläßlich der Untersuchungen der 
Reichslimeskommission konnten an der Westseite der Südfront des Kastells mittelal­
terliche Kalkbrennöfen nachgewiesen werden10 • Die großen, überaus gut behauenen 
Kalksteinquader wurden abtransportiert und für Steinbauten des Mittelalters wieder­
verwendet. Lediglich einen dieser Quader haben wir an Ort und Stelle auffinden kön-
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nen. Als besonders eindrucksvolles Beispiel für die Wiederverwendung römischer 
Bausteine im Mittelalter sind die Spolien in der Süd- und Westwand der St.-Johann­
Kirche (Abb. 18) anzusehen, die dort bei Renovierungsarbeiten im Jahre 1973 zum 
Vorschein kamen11 • 

Die die Via principalis überspannende Halle weist eine beachtliche Breite von knapp 
22 m auf. Da wir mit einer Länge von über 50 m rechnen müssen, handelt es sich um ein 
eindrucksvolles Bauwerk, das sicher auch repräsentativen Charakter hatte. Soweit es 
sich bisher überblicken läßt, handelt es sich hier um die größte steinerne Vorhalle in 
den germanischen Provinzen bei einem Auxiliarlager. Die Mauer weist eine Breite von 
1,4 m auf und verfügt über ein sehr aufwendiges Fundament. Die Vorhalle zeigt an der 
Nordseite einen schmäleren Vorbau, der der Breite der Via principalis entspricht. Die 
Innenfläche der Halle bestand aus geschottertem Boden, der mit Kalk abgedeckt wur­
de, so daß ein estrichartiger Fußboden entstand. Dieser Boden konnte an verschiede­
nen Stellen noch im Original nachgewiesen werden. An der Westseite wurde ein gro­
ßer Durchgang aufgedeckt, der den Eingang in die nördliche Raumfront, der Princi­
pia, die sich um einen offenen Innenhof gruppierte, bildet. Die nördliche Außenmauer 
dieser Raumzeile besitzt eine Breite von 0, 9 m und ist deutlich schmäler als die Mauern 
der großen Vorhalle, was nicht zuletzt auf eine geringere Höhe dieses Bauteiles schlie­
ßen läßt. Der südliche Abschluß dieser Raumreihe wird durch ein Pfeilerfundament 
gebildet, von denen bisher vier freigelegt werden konnten. Zwischen den Pfeilerfun­
damenten fanden sich geringe Reste eines schmalen und nur sehr schwachen Funda­
mentes. Wir müssen daher annehmen, daß dieser Teil in einer Fachwerkkonstruktion 
erbaut wurde. Die Unterteilung in diesem Bereich bestand aus schmalen, mit Steinen 
und Kalk verfüllten Gräbchen, die quer und längs diese Räume unterteilten (Abb. 17). 
Die genaue Funktion dieser Räume läßt sich beim derzeitigen Grabungsstand noch 
nicht sicher beurteilen. Die Zwischenwände in diesen Räumen waren ebenfalls in 
Fachwerkkonstruktion errichtet worden. Südlich dieser Raumreihe beginnt ein gro­
ßer Innenhof. Hier war lediglich der anstehende Boden vorhanden. Entlang der Pfei­
lerfundamente konnten zwei Gräbchen erfaßt werden, die als Abwasser- bzw. Trauf­
graben zu deuten sind. Da das Niveau innerhalb der Vorhalle in den Hang eingegraben 
wurde, ist damit zu rechnen, daß innerhalb der Principia mehrere Fußbodenniveaus 
vorliegen. Das Niveau innerhalb der nördlichen Raumreihe liegt um mindestens 0,6 m 
höher als das Niveau der Vorhalle. Um das natürliche Gefälle des Hanges auszuglei­
chen, wurde nach dem Bau der Mauern im östlichen Teil dieser Raumreihe eine Aus-

18 St.-]ohann-Kirche. Nordwestecke mit großformatigen römischen Spolien im Fundament 
und im aufgehenden Mauerwerk 

19 Grabung 1979. Pfostengrube der älteren hölzernen Vorhalle mit erhaltenen eichenen 
Holzpfosten 
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gleichsschicht aus Steinmaterial und Mörtel eingebracht, die mit einer pflasterartigen 
Befestigung abgedeckt wurde und möglicherweise dann einen Estrichboden erhielt. 
Entlang der östlichen Mauer der steinernen Vorhalle konnten vier ca. 1,3 auf 1,6 m 
große Pfostengruben ermittelt werden, deren Verfüllungen aus nahezu sterilem Lehm 
mit größeren und kleineren Kalkbruchsteinen bestanden. Die weitere Untersuchung 
ergab eindeutig, daß hier Pfostengruben vorliegen. Die Tiefe der Pfostengruben be­
trug noch 2,2 munter dem heutigen Niveau. Da die Gruben in den anstehenden Opa­
linuston eingetieft sind, der wasserundurchlässig ist, hat sich in den tieferen Bereichen 
dieser Pfostengruben das Eichenholz der Pfosten erhalten. Dabei konnten senkrechte 
Eichenpfosten mit quadratischem Querschnitt geborgen werden, die eine Seitenlänge 
von 0,48 m besitzen. Es handelt sich hier um ungewöhnlich schwere senkrechte Trä­
ger, die andeuten, daß hier eine große und hohe Halle vorliegt. Damit diese Stützen 
der Dachkonstruktion nicht in den Opalinuston, infolge des Gewichtes, eingedrückt 
werden konnten, wurden diese senkrechten Balken auf 6 bis 9 cm starke Eichenbohlen 
aufgelegt, die sich auf der Sohle der Pfostengruben fanden (Abb. 19). Auch diese Boh­
len waren noch vorzüglich erhalten. Da es sich um vollständig erhaltene Eichenhölzer 
handelt, konnte eine dendrochronologische Untersuchung durchgeführt werden. Die 
Untersuchung durch Dr. B. Becker von der Universität Hohenheim in Stuttgart hat 
ergeben, daß diese Hölzer in der Zeit um 160 + /-10 n. Chr. gefällt und für den Bau 
dieser Vorhalle zugehauen worden sind. Parallel zu diesen Pfostengruben und mit die­
sen korrespondierend, konnten wir unter der westlichen Mauer der Vorhalle bisher 
drei weitere Pfostengruben dieser Art anschneiden. Dieser Befund zeigt mit aller 
Deutlichkeit, daß die Vorhalle zweiphasig ist. In unmittelbarem Zusammenhang dazu 
gehört auch der Befund in Fläche 38, wo die nördliche Mauer der Principia durch eine 
Baufuge von der Westmauer der steinernen Vorhalle getrennt ist. Wir müssen dem­
nach annehmen, daß im Zusammenhang mit dem Bau der Principia zunächst eine höl­
zerne Vorhalle errichtet wurde, so wie es auch an anderen Lagern schon mehrfach 
nachgewiesen werden konnte12 • Diese Halle hatte eine Breite von etwa 19 m und ist 
daher nur um Weniges schmäler als der spätere Steinbau. Die überaus mächtigen Pfo­
sten in den großen Pfostengruben sind nahezu identisch mit denen, die im Jahre 1970 
von D. Baatz am Limeskastell in Echzell aufgedeckt worden sind13 • Dort hat sich al­
lerdings das Holz nicht erhalten; lediglich die Spuren der Pfosten und der darunterlie­
genden Bohlen konnten als Verfärbungen nachgewiesen werden. Wohl gemäß der Be­
deutung des Limeskastells Aalen als der Garnison der vornehmsten Truppe der Ala II 
Flavia milliaria wurde diese Vorhalle im späten 2. oder frühen 3. Jahrhundert durch 
eine überaus repräsentative große aus Stein errichtete Vorhalle ersetzt. Bei einer Breite 
von 22 m darf man annehmen, daß wir mit einer Giebelhöhe dieser Vorhalle von etwa 
20 m zu rechnen haben. Wie zahlreiche aufgefundene Kalksteine zeigen, war diese ge­
samte Halle flächig verputzt. Im Bauschutt fanden sich außerdem einige Keilsteine aus 
Kalktuff verschiedener Größe, die zu Bögen über den Fenstern bzw. Türen gehören 
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müssen. Auch sie zeigen Spuren eines weißen Verputzes. Das Steinmaterial dieser 
Keilsteine bildet vorwiegend Kalktuff aus Unterkochen. 
Unmittelbar östlich der Principia-Vorhalle konnten in Verlängerung der Grabung 
vom Jahre 1978 Spuren einer Mannschaftsbaracke aufgenommen werden. Deutlich 
erkennbar sind Gräbchen und Pfosten, die zu einer Baracke gehören, die parallel der 
Via principalis von der Via praetoria bis zur Via sagularis östlich der Porta principalis 
sinistra sich erstreckte. Wir müssen annehmen, daß die Baracke insgesamt eine Länge 
von etwa 80 m besitzt. Sie war ein reiner Holzbau. Deutlich erkennbar sind die typi­
schen Doppelkammern, die für die Unterbringung von 8 bis 10 Soldaten gedient ha­
ben. In einem dieser Räume fanden wir eine rechteckige Grube mit einer Seitenlänge 
von 1,0 m, die ursprünglich wohl holzverschalt war und als Kellergrube innerhalb der 
Mannschaftsbaracke anzusprechen ist. 
Sowohl bei der Grabung im Jahre 1978 als auch im Jahre 1979 konnten im Verlauf der 
Via principalis zwei Pfostenreihen mit bisher je 13 zueinander korrespondierenden 
Pfostengruben aufgedeckt werden, deren Bedeutung vorerst nicht gesichert ist. Au­
ßerhalb der Principia-Vorhalle werden diese Pfostengruben stellenweise von der Stra­
ßendecke überlagert, so daß sie zumindest älter sind. Möglicherweise liegt hier eine 
provisorische Überdachung der ältesten Straße vor, die später, als die hölzerne große 
Vorhalle errichtet worden war, abgebaut wurde. Auch einzelne Pfostengruben unter 
der Principia-Vorhalle deuten darauf hin, daß hier ältere Spuren vorhanden sind, die 
jedoch vorerst nicht näher eingeordnet werden können. 

Fundmaterial 

Bei den beiden Grabungen 1978 und 1979 kamen erwartungsgemäß keine großen 
Mengen an Fundmaterial zum Vorschein. Dies liegt einmal an der Tatsache, daß fast 
durchweg die römischen Begehungshorizonte nicht mehr erhalten waren und zum an­
deren, daß Straßenbereiche und Hallen sowieso nie große Funde enthalten. Insgesamt 
kann jedoch gesagt werden, daß das Fundmaterial für die Chronologie des Kastells in­
teressante Aufschlüsse ergibt. Es ist hier leider noch nicht möglich, im einzelnen auf 
das Fundmaterial näher einzugehen, da die Restaurierung des Materials erst aufge­
nommen werden konnte. Unter den Funden ragen einige Eisenfunde heraus, so z. T. 
Waffen, wie Lanzenspitzen, Geschoßspitzen, eiserne Geräte, Werkzeuge, ein eiserner 
Hufschuh sowie zahlreiche Bronzegegenstände. Besonders zu erwähnen ist ein fast 
vollständig erhaltenes bronzenes Sieb, das der Form nach in das späte 2. bzw. frühe 
3. Jahrhundert datiert werden kann. Es wurde in einer der beiden großen Gruben in­
nerhalb des Barackenbereiches aufgedeckt (Abb. 20). Dort fanden sich auch zahlreiche 
Scherben einer sehr kostbaren Glasschale aus Millefioriglas, wie wir sie in dieser Zeit 
nur selten v~rfinden. Unter der Keramik sind neben der Terra Sigillata einige f?-st voll­
ständig erhaltene Tongefäße sowie eine Ollampe vom Typus der späten rätischen Bild-
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I 

20 Bruchstück eines bronzenen Siebes aus dem Erdkeller im Bereich der Mannschafts­
baracke (Maßstab 1 :3) 
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21 Gemme aus Karneol, 
gefunden im Kastell 1979 



22 Bruchstück eines Sandsteinreliefs mit der Darstellung einer weiblichen Gottheit, vermut­
lich der Diana. Das Kultbild wurde im Bauschutt der Principia gefunden (Maßstab 1:2) 

lampen zu erwähnen. Auch Schmuckgegenstände fanden sich, so etwa eine vorzüglich 
erhaltene Gemme mit der Darstellung einer Gottheit aus Karneol (Abb. 21 ). Im Schutt 
der Principia fand sich das Bruchstück eines Götterbildes mit der Darstellung einer 
weiblichen G ottheit, die sehr wahrscheinlich die Diana darstellt. Das zwar sehr frag­
mentierte Relief zeugt von einer guten Qualität (Abb. 22). Neben der Terra Sigillata, 
auf die hier nicht im einzelnen eingegangen werden kann, sind die Münzen von großer 
Wichtigkeit für die Chronologie des Ortes und des Kastells. In der folgenden tabellari­
schen übersieht der römischen Fundmünzen aus Aalen haben wir versucht, dje Mün­
zen nach ihrem Fundort zu trennen. In Spalte 1 sind die Münzen zusammengestellt, 
die gesichert innerhalb des Kastells gefunden worden sind, in Spalte 2 die Münzen aus 
dem Kastellvicus. Spalte 3 enthält die Münzen ohne einen näheren Fundort, und in 
Spalte 4 ist die Gesamtzahl zusammengestellt. Aus der Regierungszeit des Kaisers Ha­
drianus und des Kaisers Antoninus Pius besitzen wir nicht nur im Kastell, sondern 
auch im Vicus die meisten Prägungen. Besonders zu erwähnen ist auch ein Abbrechen 
der Münzreihe sowohl im Kastell als auch im Vicus mit dem Jahre 260, das meines Er-
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Tabellarische übersieht der römischen Fundmünz en aus Aalen 

Datierung Kastell Vicus Unbe- Gesamt-
stimmt zahl 

Republik 32-31 V. Chr. 1 1 
Tiberius-Claudius 14-54 n . Chr. 1 1 
Claudius 41-54 1 1 
Nero 54-68 1 1 
V espasianus oder Titus 69-81 1 1 
V espasianus 69-79 1 1 
Domitianus 81-96 1 1 
Traianus 98-117 1 4 3 8 
Hadrianus 117-138 2 4 2 8 
Antoninus Pius 138-161 6 5 1 12 
Marcus Aurelius 161-180 4 2 6 
Commodus 180-192 1 1 
Didius Iulianus 193 1 1 
Septimius Severus 193-211 1 5 6 
Caracalla 212-217 2 2 
Elagabal 218-222 1 1 
Severus Alexander 222-235 2 1 1 4 
Maximinus Thrax 235-238 1 1 
Gordianus III 238-244 1 1 
Traianus Decius 249-251 1 1 
Valerianus 253-260 1 1 
Gallienus 260-268 1 1 
Maximianus Herculis 2 2 
Constantinus I 307-337 1 1 2 4 
(Urbs Roma) 330-337 1 1 
Constantinus II 1 1 
Constantius II 1 1 
Unbestimmt 3 2 3 8 

Gesamtzahl 25 25 28 78 
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achtens ganz deutlich das Ende des Kastells widerspiegelt. Die vereinzelten Münzen 
aus spätrömischer Zeit sprechen nicht für eine durchgehende Besiedlungskontinuität. 
Diese wenigen spätrömischen Münzen sind vorerst Einzelstücke, die möglicherweise 
auch für eine frühalamannische Siedlung in diesem Bereich, ähnlich wie etwa beim Ka­
stell Heidenheim, gedeutet werden können14. 
Sowohl die Münzen wie auch die dendrochronologische Datierung der Hölzer aus der 
ersten Bauphase der Vorhalle der Principia zeigen mit aller Deutlichkeit, daß das Ka­
stell Aalen wohl kaum vor der Mitte des 2. Jahrhunderts errichtet worden sein kann. 
Wir dürfen annehmen, daß der Abschnitt des rätischen Limes zwischen Lorch und 
Aalen mit zu den spätesten Ausbauphasen des rätischen Limes gehört. Auch eine erste 
Durchsicht der Keramik, insbesondere der Terra Sigillata, bestätigt diesen chronologi­
schen Ansatz. 
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